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Guckkästen in die Gegenwart

Von Peter Geiger

Regensburg. Die Galeristin
nimmt’s mit Humor und Ach-
selzucken: Denn diese goti-
schen Gewölbe, sie sind tat-
sächlich wie geschaffen für sie,
als Ausstellungsraum. Nur,
dass die Gewölbe über viele
Jahre als Fahrradkeller und La-
gerräume genutzt wurden?
„Tja“, antwortet Isabelle Les-
meister und zieht energisch die
Augenbrauen hoch: „Wir ha-
ben wohl einfach zu viel von
dieser wertvollen Substanz, bei
uns in Regensburg!“

Isabelle Lesmeister ist
gleichzeitig sehr froh, dass sie
bei der Adresse Vor der Grieb 5
– gleich ums Eck zwischen
ihrer Stammadresse in der
Bachgasse und dem Haidplatz
– nun diese vom Studenten-
werk eröffnete Gelegenheit
nutzen kann, vorübergehend
einen zusätzlichen Kunstraum
zu betreiben.

Mit jedem Schritt anders

Unter dem Motto „Lesmeister
Projects“ wird der Versuchs-
charakter betont: Die Ausstel-
lung „Mind Maps“, gemeinsam
von ihr und Nico Sawatzki zu-
sammengestellt, schaltet fünf
befreundete Künstler so in Rei-
he, dass deren Ambitionen sich
gegenseitig verstärken.

Betritt man die Ausstellung,
fallen einem die Arbeiten von
Ashwan ins Auge, der aus Liver-
pool stammt und in Barcelona
ansässig ist. Dass sein Herz für
die Street Art schlägt, sieht man
sogleich: Seine auf Leinwand
gesprayten Arbeiten etwa ver-
neigen sich vor der Graffiti-Kul-
tur. Bei genauem Hinsehen er-

Ein Augenfest! Isabelle Lesmeister bringt junge Kunst im Gotik-Saal zum Vibrieren

kennt man sogar, dass die
rund-bunten Buchstaben das
Wort „Everywhere“ ergeben –
und so den Charakter des Ubi-
quitären dieser niedrigschwel-
ligen Kunst betonen.

Ähnlich, aber abstrakter, ist
das Oeuvre von Christian „Ke-
ra“ Hinz: Der Berliner Künstler

scheint mit seinen Formatio-
nen Bewegung und Geschwin-
digkeit heutiger Städte einfan-
gen zu wollen.

Genaues und konzentriertes
Hinsehen verlangen auch die
Arbeiten von Nico Sawatzki,
der Ende Oktober mit dem Kul-
turförderpreis der Stadt Re-

gensburg geehrt werden wird:
Seine aus bis zu 50 einzelnen
Farbschichten bestehenden
Bilder gewinnen dann an Kon-
tur und Inhalt, wenn der Be-
trachter zwei Schritte zurück-
tritt. Plötzlich tun sich da Land-
schaften auf, man glaubt, Bäu-
me zu sehen und Rapsfelder,

Bahndämme und Raine sowie
ganz viel Himmel. Oder: Ist das
etwa doch alles nur Illusion?
Und ist das abstrakte Seherleb-
nis, das sich aufdrängt, wenn
man ganz nah an die Leinwand
herantritt, doch der korrekte
Zugang zu dieser überwälti-
genden Kunst?

Stadtraum im Stromkasten

Dieses Changieren, das ein fast
filmisches Seherleben ermög-
licht, das ist es auch, was die
Arbeiten von Tomislav Topic
auszeichnet: Der Künstler, der
weltweit ausstellt, legt bei-
spielsweise durchlöcherte
Matten – wahrscheinlich In-
dustriematerial – so übereinan-
der, dass sich die Muster und
die Farben zu mischen begin-
nen.

Die Arbeiten entwickeln –
solche Effekte nutzen Op-Art-
Künstler seit den 1960ern – pro-
duktive Unruhe, sie verändern
sich, sobald der Betrachter sei-
nen Standpunkt verlässt oder
auch nur den Kopf bewegt.
Neue Muster entstehen und die
Farben, ein kräftiges Karmesin-
rot und Petrol, beginnen sich
zu durchmischen.

Nicht minder faszinierend:
die Arbeiten des Regensbur-
gers Alexander Rosol. Als wären
es Puppentheater, stattet er
blaue oder orangefarbene
Starkstromschränke der OBAG
mit transparenten Kunststoff-
platten aus, auf denen Stadt-
landschaften erscheinen, die
die Industriemoderne ebenso
repräsentieren wie das aus
dem Geist von Fritz Lang ge-
schöpfte Metropolishafte.
Guckkästen in unsere urbane
Gegenwart!

Von Katharina Kellner

Regensburg. „Ich habe mich
spontan in das Buch verliebt“,
sagt Ulrich Dombrowsky über
die erste Lesung des 33. Lese-
herbstes seiner Buchhandlung:
Martin Kordic, Lektor des Han-
ser-Verlages, hat mit „Jahre mit
Martha“ seinen zweiten Ro-
man vorgelegt. Im Mittelpunkt
steht der 15-jährige Željko,
Sohn kroatisch-bosnischer
Migranten, der sich in eine 25
Jahre ältere Professorin ver-
liebt. Der Autor erzähle span-
nungsreich von der ungleichen
Beziehung und dem Ehrgeiz
vieler Migranten, „besser“ zu
sein als ihr Umfeld. Kordic
kommt am 6. Oktober, 20 Uhr
in die Buchhandlung. Am glei-
chen Ort liest am 11. Oktober
ab 20 Uhr der australische Kri-
mi-Autor Garry Disher aus „Die
Stunde der Flut“ über einen
vom Dienst suspendierten Kri-
minalpolizisten, der das Ver-

Literarischer Herbst bei Dombrowsky: Neue Bücher aus Spanien und Ukraine und zwei Publikumsmagneten

Was macht ein Buch zum „schönsten“?

schwinden seiner Mutter vor 20
Jahren aufklären will. Der
preisgekrönte Autor liest auf
englisch, Helga Nusser über-
setzt, Dombrowsky liest die
deutschen Passagen.

Am 13. Oktober sind ab 19.30
Uhr 25 ausgewählte Neuheiten
des Buchmarktes bei Dom-
browsky zu bewundern: Die Ju-
ry der Stiftung Buchkunst
wählt jedes Jahr aus den Ein-
reichnungen der Verlage die
schönsten Neuerscheinungen
aller Genres aus – ob Roman,
Kinderbuch oder wissenschaft-
liches Werk. Katharina Hesse,
Geschäftsführerin der Stiftung,
und die Regensburger Gra-
phik-Designerin Heike Czer-
ner erzählen von den Kriterien,
die ein Buch zum „Schönsten
Buch“ machen und beantwor-
ten Fragen. Der Eintritt ist frei.

Spanien ist heuer Gastland
der Frankfurter Buchmesse –
für Dombrowsky eine gute Ge-
legenheit, gemeinsam mit dem

Regensburger Film- und Kul-
turfestival Cinescultura zwei
Autoren einzuladen, die er be-
reits zu Gast hatte. Javier Cer-
cas liest am 14. Oktober, Sara
Mesa am 26. Oktober, jeweils
um 20 Uhr. Cercas, der den
zweiten Band seiner „Terra Al-
ta“-Trilogie vorstellt, hat sich
das Thema Korruption vorge-

nommen: „Er ist politisch und
bezieht Haltung, das imponiert
mir“, sagt Dombrowsky. Mesas
Roman „Eine Liebe“ habe „et-
was Geheimnisvolles“: „Sie
spielt mit den Erwartungen des
Lesers und überrascht ihn.“

Andrej Kurkow ist einer der
wichtigsten zeitgenössischen
Autoren der Ukraine. Am 13.
November liest er auf deutsch
aus seinem Roman „Samson
und Nadjeschda“. Die Liebes-
geschichte spielt im Kiew des
Frühjahrs 1919: Kurz zuvor ha-
ben die Bolschewiki die Stadt
übernommen. Dombrowsky
lobt den „tollen unbeabsichtig-
ten Gegenwartsbezug“ und
den hintergründigen Humor.

An Bob Dylan schätzt Dom-
browsky weniger die Stimme –
aber seine poetischen Texte.
Am 18. November ab 20 Uhr
stellt der Regensburger „Dyla-
nologe“ Knut Wenzel Dylans
neues Buch „Die Philosophie
des modernen Songs“ vor. Ro-

bert Hasleder lässt jene Songs
hören, auf die Dylan sich be-
zieht. Ebenfalls am Kassian-
splatz spielt Hasleder am 24.
November mit Trio Salato ab 20
Uhr zu Ehren des Genueser
Chansonniers Fabrizio de And-
ré Stücke von der Tribute-CD
„come una specie di sorriso".

Rafik Schami und Axel Hacke
haben in Regensburg schon
mehrfach die Säle gefüllt. Auf
Einladung Dombrowskys stellt
Schami am 9. November ab 20
Uhr in der RT-Halle das Buch
„Mein Sternzeichen ist der Re-
genbogen“ vor. Er erzählt wie
gewohnt frei – von selbst Erleb-
tem und Gehörtem, deutschen
Lebenslügen und Emigranten,
die sich nach der Heimat seh-
nen. Ein „Füllhorn“ nennt
Dombrowsky den Abend mit
Hacke am 27. Dezember im Re-
gensburger Stadttheater: Jede
Veranstaltung sei ein Unikat,
was die Auswahl seiner Bücher
und Kolumnen angeht.

Von Michael Scheiner

Regensburg. Wie die unsinni-
gen, nervigen Plastikpapperl
auf jedem einzelnen Obststück,
wird auf jedes Musikstück, das
auch nur im entferntesten et-
was mit Bayern zu tun hat, das
Label „Heimatsound“ geklebt.
Danach macht auch David Pla-
te Heimatsound, denn der Köl-
ner Gitarrist und Komponist ist
gebürtiger Regensburger.

David Plate stellte einem be-
geisterten Publikum beim Jazz-
club im Leeren Beutel sein in
der Corona-Zeit entstandenes
Album „Bull’s Eye“ mit einem
Septett erfahrener Musiker vor.
Seine Kompositionen, oft für
Bigband geschrieben und ar-
rangiert, verbinden nicht sel-
ten komplexe Strukturen mit
rhythmischer Raffinesse und
eingängigen Themen.

Stilistisch ist Plate nach vie-
len Seiten offen. Seinem Faible
für lateinamerikanische For-
men lässt er ebenso Raum, wie
Funk, Blues, Fusion und ge-
schmeidigem Mainstream-
Jazz. In einem Solo lässt er auch
Flamenco zu Wort kommen.
Plates Musik ist groovy, dabei
von sinnlicher Eleganz und
reich an Nuancen und Klang-
farben. „Chasing“ entfaltet sich
über einem markanten Groove,
dem Hubert Winter mit einem
leidenschaftlichen Saxofon-
Solo seine DNA einschreibt
und den der wunderbare Bas-
sist Martin Gjakonovski ein-
fühlsam vorantreibt.

Das erste Set blieb emotional
zurückhaltend, die Musiker
mussten sich für den ersten ge-
meinsamen Auftritt zusam-
menfinden. Nach der Pause
spielten sie spürbar freier: „Ca-
raway Seed“ etwa, das durch
wechselnde Taktarten eine Art
Unwucht bekam, „Tango“ mit
einem wunderbaren Posau-
nen-Solo von Felix Fromm und
„Funghi Boon“ mit packenden
funky Bläsersätzen. Den inten-
sivsten Eindruck hinterließen
zwei intime Balladen, die ohne
Bläser auskamen. Wie ein Mix
aus Barock und dem brasiliani-
schen Choro klang „Samira“,
im Saal mit Hochrufen und be-
geistertem Pfeifen bejubelt.

Für David Plate, der einst bei
Helmut Nieberle seinen ersten
Unterricht erhielt, war der Auf-
tritt ein Heimspiel. Die Frak-
tion der Mitschüler vom Goe-
the-Gymnasium bildeten eine
feste Bank.

Jazz voll
sinnlicher
Eleganz
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EINTRITT FREI

Ashwan und Nico Sawatzki (rechts) in den Gewölben bei Isabelle Lesmeister, links: eine beinahe
raumhohe hängende Arbeit von Tomislav Topic. Seine geschlitzten, durchlöcherten Matten schichtet
er so übereinander, dass sichMuster und Farben, je nachBlickwinkel, verändern. Foto: Isabelle Lesmeister

Martin Kordic hat einen Ro-
man über die Grenzen zwischen
Begehren und Ausbeutung ge-
schrieben. Foto: Hassiepen

David Plate begeisterte im Lee-
ren Beutel. Foto: Scheiner
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